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Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 10 . o. Mts . ausgestellten

itere Drrzütungsanerkenntnisse über gemäß § 3, Ziffer 3 und 4
für um] -s Kriegsleistungsgesctzes vom 13 . Juni 1873 in den Mo-

Mn August bis November 1914 , Januar und März bis
NUS' 1915 gewährte Kriegslcistungen im Regierungsbezirk

— fiesbaden werden hiermit aufgefordcrt , die Vergütungen
ti den zuständigen Königlichen Kreiskaffen gegen Rück-

der Anerkenntnisse in Empfang zu nehmen.
Es kommen die Vergütungen für Benutzung von

iwndstücken und Vorspanngestellung in Betracht . Den
:gegeni äffenden Gemeinden wird von hier aus nochmals mit-

flcill, welche Anerkenntnisse in Frage kommen und wie-
kN N j(( die Zinsen betragen . Auf den Anerkenntnissen ist über

ihxxj , kMlung und Zinsen zu quittieren . Die Quittungen
'Riffen auf die Reichskasse lauten.

Der Zinsenlauf hört niit Ende dieses Monats auf.
!>e Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber

4 tr Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe . Zu einer Prt»
«8 der Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse

‘ mchtigt. aber nicht verpflichtet.
' Wiesbaden , den

ie Lazm
rrotwcal

20 . Oktober 1915.
Der Regierungs -Präsident.

t sich

Lollich
Berlin , den 14 . Oktober 1915.

Wir sprechen die ganz ergebene Bitte aus , in den
rst-, Kn»tlichen Veröffentlichungsorganen bekanntgeben zu lassen,

alle Ackerbohnen, Wicken und Lupinen, soweit sie
und 1 chzum Selbstverbrauch benötigt werden , für die Bezugs-

mnigung der deutschen Landwirte , Berlin , beschlagnahmt
und nur an diese verkauft werden dürfen.
Wir sehen uns zu diesem Schritt veranlaßt , da bei

loniem it neuen Anmeldung vom 1. Oktober nur sehr geringe
>chä»de an Ackerbohnen , Wicken und Lupinen gemeldet sind.
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mit beschränkter Haftung,
gez. Unterschrift.

Ar. I . 7148 . Weilburg , den 25 . Oktober 191b.
Vorstehende Bekanntmachung des stellv. General-

lAmandos wird den Ortspolizeibehörden zur Kenntnis
^ocht. Die etwa in Frage kommenden Landwirte find

Bescheiden. Der Königliche Landrat.
Lex.

Ar. II 5700 Weilburg . den 25 . Oktober 1915.
Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises , welche

j# mit der Erledigung der Verfügung vom 1. Juni
iioÜr . S * ^ r. II * 2973 Kreisblatl Rr . 127 betr . Vorlage
' ' 7/Katasterblätter sowie des Berichts über die Revision
' ^ gewerblichen Anlagen pp . im Rückstände sind, werden

" >ie sofortige Einsendung erinnert.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

L,'n-

Nichtamtlicher Teil.
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Sammelt Bucheckern und Lindensamen!
Der dem Herrn Reichskanzler unterstellte Kriegsaus-

"Mär Oele und Fette schreibt uns:
Infolge des Kriegszustandes ist die Zufuhr von Oelen
fetten aus dem Auslande nach Deutschland so gut
abgeschnitten. Der Mangel an der Zufuhr aus dem
lande hat vor allem auf dem Gebiete der Oele und

einer Knappheit geführt , der vornehmlich durch
armachung aller heimischen Oel - und Fettquellen ge-

chst werden muß . Demgegenüber ist der Kriegsausschuß
vele und Fette , Berlin W 8, Kanonierstraße 29/30,
"en verschiedensten Gebieten mit Erfolg tätig , neue
' "nd Fettquellen zu erschließen.

» toi*50  0* nßen  die Bucheckern unserer Wälder fast
H | >̂ 'veg der Oelgewinnung verloren , und nur wenige

k Ölmühlen haben bis auf den heutigen Tag noch
|L °je)en Früchten ein überaus wertvolles und wohl«

fr y »§ q ^ "des Speiseöl geschlagen, deren Rückstände(Kuchen)
*— 'rciftfuttermittel  Verwendung finden . Die Bucheckern-

/ ht in diesem Jahre besonders reich ausgefallen . Es
dflicht der Allgemeinheit , diese besonders reiche

Vaterlande nutzbar zu machen . Die Staats-
iiiaijl7ron fotften in Preußen haben durch Erlaß des Kö-

tf MX ) Preußischen Ministeriums für Landwirtschaft, Do-
das Sammeln , Trocknen und Darren

Fa!
‘ö# ^ " nd Forsten

der Bucheln selbst übernommen und sich verpflichtet , die
gesamte Ernte dem Kriegsausschuß zur Verfügung zu stel-
len . Die Königlich Preußischen Landratsämter sind gebeten
worden , die Bestrebungen des Kriegsauschusses hinsichtlich
der Sammlung von Bucheckern tatkräftig unterstützen zu
wollen.

Es ist unbedingt erforderlich , daß insbesondere auch
die in den Privat - und Kommunalforsten anfallenden
Bucheckern der deutschen Volkswirtschaft zugeführt werden.
Aus diesem Grunde ergeht die dringende und herzliche
Bitte an die deutsche Jugend und deren Führer , die deut¬
sche Lehrerschaft , sich an der Sanimlung mit besten Kräf¬
ten beteiligen zu wollen . Wenn die deutschen Lehrer diesem
Ausrufe entsprechen , so ist zu erwarten , daß schließlich die
gesamte Ernte an Bucheckern im volkswirtschaftlichen In¬
teresse Deutschlands verwendet werden kann . Die von den
Lehrern organisierte Sammlung würde ohne Frage auf
die Jugend sowohl in vaterländischer wie auch pädagogi¬
scher Hinsicht von hervorragender Wirkung sein.

Vorbedingung für die Oelhaltigkeit der Bucheckern
und Lindensamen ist, daß sie erst nach vollendeter Reife
eingesammelt , nicht schon unreif von den Bäumen gepflückt
werden . Lindenfrüchte dürfen erst vollreif , ohne Blüten¬
blätter und Stengel , möglichst nur an trockenen Tagen
gesammelt werden . In die Mitte des Oktobers , zusammen
mit dem Abfall des Laubes , fällt die Reife der Bucheckern.
Die tauben Früchte fallen zuerst, die besten zuletzt. Am
einfachsten werden die Früchte nach dem natürlichen Ab¬
fall mit der Hand aufgelesen und die tauben ausgefchieden,
oder durch Zusammenfegen und nachfolgende Aussonderung
der guten Früchte mittels Auslesens , Werfens oder Siebens
der zusammengefegten Masse gewonnen . Für alles Sammeln
find tunlichst nur trockene Tage zu wählen . Auch an
diesen sollte das Sammeln erst nach dem Abtrocknen des
Taues beginnen . Das Sammeln von Bucheln , die der
Oelbereitung dienen sollen, muß , soweit es nicht vor dem
Abfall geschieht, möglichst bald nach diesem stattfinden,
weil ein längeres Liegen der Bucheln im Walde den Ge¬
schmack des Oeles beeinträchtigt.

Bucheln und Lindensamen müssen trocken und kühl
aufbewahrt werden . Dir Aufbewahrung erfolgt am besten
auf Speicherbäden . Je mehr Feuchtigkeit den Früchten
noch anhaflet , desto niedriger müssen sie geschüttet , desto
luftiger muß der Boden gehalten und desto häufiger müssen
die Früchte umgestochen werden . Die Früchte dürfen keines¬
falls höher als 20 bis 30 Zentimeter geschüttet und müssen
anfangs und solange sie noch äußerliche Feuchtigkeit zeigen,
täglich ein- bis ziveimal . später alle zwei Wochen einmal
umgestochen werden . Nach einer Behandlung von zwei-
bis dreiwöchiger Dauer dürften die Früchte so weit ge¬
trocknet sein, daß ihre Versendung als „lufttrocken " er¬
folgen kann.

Um die Früchte dauernd haltbar zu machen , iverden
sie zweckmäßig auf Malzdarren , in Zicgelöfen , auf dem
Mauerwerk der Dampfkessel , in Backöfen usw . gedörrt . Die
Bucheckern dürfen höchstens auf 30 Grad Celsius , bis sie
eine hellbraune Farbe annehmen , Lindensamen auf 20
Grad Celsius erhitzt werden . Bei Anwendung größerer
Wärmegrade ivird ihr Wert für die Oelgewinnung be¬
deutend herabgeniindert.

Die Verpackung lufttrockener Bucheln uitd Linden¬
früchte zur Versendung geschieht in Säcken.

Die Abgabe der gesainmelten Bucheln hat an die
Kominissionäre des Kriegsausschusses für Oele und Fette
zu erfolgen . Letztere sind auf den zuständigen Landrats¬
ämtern zu ermitteln . Von den Kommissionären wird je
nach Beschaffenheit der Ware für frische Bucheln 200 — 250
Mark , für lufttrockene Bucheln 320 —350 Mark pro 1090
Kilogramm vergütet . Die Kommissionäre haben das Lagern
und Bearbeiten der gesammelten Früchte übernommen und
sich verpflichtet , den gesamten Ertrag dem Kriegsausschuß
zur Verfügung zu stellen. Tie Konimissionäre stellen auch
die zur Verladung der Bucheln erforderlichen Säcke.

Mit Rücksicht auf die jetzt anfallende Buchelernte
werden alle Kreise, die sich an der Sammlung beteiligen
wollen , um Beschleunigung gebeten.

Der Weltkrieg.
Grotzes Hauptquartier 26. Oktober mittags,

(w T. B. Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Souchez wurden feindliche Hand-
granaten -Angriffe abgewiesen . In den Kämpfen vom 24.
Oktober sind an der vorspringenden Ecke nördlich von Le
Mesnil in der Champagne etwa 250 Meter unserer
Stellung vorübergehend in Feindeshand gekommen . Ge¬
stern wurden die Franzosen wieder daraus vertrieben ; 5

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mark 50 Psg.
Durch die Post bezogen 1,50 Mk. ohne BestellgeD.

Jnseratgebühr 15 Pfg . die kleine Zeile.

67 . Jahrgang.

Offiziere und über 150 Mann blieben gefangen in
unserer Hand.

Nordöstlich von Le Mesnil hält der Feind noch einen
kleinen deutschen Graben besetzt.

Auf der Sornbret Höhe hatten unsere Sprengun¬
gen guten Erfolg.

Französische Sprengungen im Priesterwalde blie¬
ben ergebnislos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Geueralfeldmarschallsv. Hindenburg.

Der Illuxt -Abschuitt nördlich von Jlluxt ist wie¬
der überschritten . Das bereits vorgestern vorübergehend'
genommene Gehöft Kafi - Mirschki ist fest in unserer Hand.
Die Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Russische Angriffe östlich von Bararrowitschi und

gegen unsere Kanalstellung südlich des Wygonowskoje-
Sees sind abgeschlagen.

Die Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Oestlich von Kuikli (westlich von Czartorpsk ) wurden

in der Nacht vom 25 ./10 die feindlichen Stellungen
gestürmt . Ein allgemeiner russischer Gegenangriff blieb
erfolglos . Gestern wurden weitere Fortschritte gemacht;
der Feind ließ 4 Offiziere . 1450 Man « und 10 Ma¬
schinengewehre in unserer Hand.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Oestlich von Visegrad ist die Höhenlinie Suhagora-

Panos erreicht . Der Angriff der Armeen der Generale voir
Köveß und von Gallwitz schreitet gut fort.

Südlich von P «»l « nka sind die Nordhänge des Ra-
ca-Tales in unserem Besitz. Weiter östlich sind Marko-
Vae , Laole , Kricevo genommen . In den letzten drei
Tagen sind 960 Serben gefo -ngen genommen.

Von der Armee des Generals Bojadjeff liegen keine
neuen Meldungen vor.

Oberste Heeresleitung.

Im Westen
find unsere Helden vollständig Herren der Lage geworden.
Nordöstlich von Souchez wurden feindliche Handgranalen-
angriffe abgewlesen . In den Kämpfen vom 24. Oktober
sind an der vorspringenden Ecke nördlich von Le Mesnil in
der Champagne etwa 250 Meter unserer Stellung vorüber»
gehend in Feindeshand gekommen. Am Montag wurden
die Franzossn wieder daraus vertrieben . 5 Offiziere und
über 150 Man« blieben gefangen in unserer Hand. Nord¬
östlich von Le Mesnil hält der Feind noch einen kleinen
deutschen Graben besetzt. Auf der Combres-Höhe hatten
unsere Sprengungen guten Erfolg . Französische Spren¬
gungen Im Prlesterwaldeblieben ergebnislos.

Die letzte englische Verlustliste verzeichnet die Namen
von 207 Offizieren und 5346 Manschaften. — Die Zuschüsse
Englands an seine Bundesgenoffen werden am Schluß des
Etatsjahres achtzehn Milliarden Mark übersteigen.

Die Erschießung Vec megen gefährlicher Spionage
zum Tode oerurteiltea Engländerin Eavel hat in Eng¬
land eine „Entrüstung* erweckt, die widerlich genug die alte
Heuchelei der Engländer zum Vorschein bringt. Da man
die Rechimäßigkeit deS Urteils nicht anzweifeln kann, sucht
man durch erlogene Berichte über die Hinrichtung Stimmung
für die „Unglückliche" zu machen. Man verbreitet von
England aus die Nachricht, daß die deutschen Soldaten,
welche zur Exekution beordert waren, sich anfänglich ge¬
weigert hätten, zu schießen, daß sie dann aber so schlecht
getroffen hätten, daß ein deutscher Offizier mit einem Re-
oolverschuß die Verurteilte von ihren Leiden erlösen mußte.
Diese Darstellung ist vollkommen erfunden. Die Verurteilte
war, wie ein Arzt festgestellt hat, nach der ersten Salve
schon tot. Uber die Schwere ihres begangenen Verbrechen-
aber ein Wort zu verlieren, ist eigentlich überflüssig. Die
Cavel war eine der gefährlichsten Spioninnen; sie hat mo¬
natelang den Mittelpunkt einer großen Verschwörung ge¬
bildet, unzählige belgische, französische und englische Sol¬
daten über England wieder an die feindliche Front befördert
und dadurch den Tod vieler deutscher Kameraden indirekt
verschuldet. Wie Unterstaalssekretär Zimmermanir einem
amerikanischenBerichterstatter sagte, und wie eS auch jeder¬
mann als richtig empfinden wird, hat die deutsche Regie¬
rung zuerst die Pflicht, für die Sicherheit der eigenen Armee
zu kämpfen; jede falsche Rücksichtnahme wäre Verrat an
den deutschen Truppen.

Die amerikanische Note an England über die
Blockade der deutschen Häsen und die Beschlagnahme ame-
rikanischer Schtffladungenerklärt die englische Maßnahme
vom völkerrechtlichenStandpunkt aus als ungesetzmählg
und ungültig und sagt, daß sie überdies nicht gleichmäßig
angewendet würde, weil Skandinavien nach Deutschland
Güter senden könne, Amerika aber nicht. Der scharfe Ton
dieses amerikanischen Protestes fällt allgemein auf. Amerika
fordert ganz energisch volle Freiheit des Meeres. Ob. Eng»



land sich um diese papicrne Entrüstung seines ameri¬
kanischen Kumpanen kümmern wird, erscheint mehr als
! weiselhaft, beweist es doch eben wieder mit der Änderungeines bisherigen Prisengesetzes, daß es eine noch schärfere
koniroNe öes neAtroien Handels einführen will. In
Zukunft soll nämlich nicht mehr die Flagge , sondern die
Staatsangehörigkeit des Besitzers über das Beschlagnahme-
rechi entscheiden. Diese Anordnung soll natürlich nur die
Schiffe neutraler Flagge treffen, die deutschen Besitzern ge¬
höre«.

Im Osten
trugen wir bei Jlluxt und Kulki neue Erfolge davon. Von
Truppen der Heeresgruppe Hindenburg wurde der Jlluxt-
Abschnitt nördlich von Jlluxt wieder überschritten, das be¬
reits vorübergehend genommene Gehöft Kasimirschki ist fest
in unserer Hand. Uon Teilen der Heerrsgruppe des Prinzen
Leopold von Bayern wurden russische Angriffe östlich Bara-
nowitschi und gegen unsere Kanalstellung südlich des Wy-
gonowskoje-Sees abgeschlagen. Die Heeresgruppe des Ge¬
nerals von Linfingen hat östlich von Kukli (westlich von
Ezartorysk) in der Nacht zum 25. Oktober die feindlichen
Stellungen gsstürmk ; ein allgemeiner russischer Gegenan¬
griff blieb erfolglos. Es wurden weitere Fortschriite ge¬
macht. Der Feind ließ 4 Offiziere, 1450 Mann und 10
Maschinengewehre in unserer Hand.

Der italienische Krieg.
Die Joridauer der Jsonzosch -achk. deren Infanterie»

kämpfe bereits 4 Tage andauern, bringt immer mehr die
Gewißheit eines Sieges der österreichisch-ungarischen Waffen.
Cadorna , der alte Wetterprophet, muß meiden, daß die an¬
haltende Artillerietätigkeit seiner Gegner eine große Beun¬
ruhigung für ihn bildet. Auch an der Tiroler Front , wo
mehrere italienische Bataillone zusammengeschoffen wurden,
sowie am Krn wurden sämtliche feindlichen Angriffe abge-
wiese«. Der Brennpunkt aller Kämpfe ist immer noch die
Gegend am Tolmeiner Brückenkopf und der Abschnitt von
Pläva , der unter schwerem Geschützfeuer stand, das von der
österreichischen Artillerie ober bald zum Verstummen gebracht
wurde. Auch vor dem Monte Savotino erstickten italienische
Angriffe sehr starker Kräfte.

Der Balkankrieg.
Östlich von Bisegrad an der bosnischen Grenze ist die

Höhenlinie Gora — Panos erreich ». Der Angriff der
Armeen der Generale o. Köoeß und v. Gallwitz schreite»
gut fort . Südlich von Palanka sind die Nordhänge des
Raca-Tales in unserem Besitz, weiter östlich sind Markovac,
Bk. Laole, Kuceoo genommen. In den letzten drei Tagen
sind SSO Serben gefangen genommen . Die bulgarischen
Truppe « nahmen Aegotin und den Donauhafen Vra-
hooo . Die bis jetzt bekannte Beute ist: Ein Berpflegungs-
magüy'n, 20 Waggons mit Kriegsmaterial , gefangen ge¬
nommen ein Offizier, 270 Mann . Auf dem Schiachifeld
wurden 300 serbische Leichen aufgelesen. Prinz KyrM und
der Armeekommandant wurden in Aesküv sehr feierlich
empfangen . Die Stadt war mit bulgarischen Flaggen und
Teppichen geschmückt Die gesamte Bevölkerung beteiligte
sich am Empfang und weinte vor freudiger Rührung . Die
Begeisterung war unbeschreiblich.

Auf die Note Englands , die mit dem Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen droht-' für den Fall , daß Griechen¬
land Serbien keine Hille Mstete, erwiderte die Regierung
des Königs Konstantin, daß der Vierverband die Politik
Griechenlands mißverstehe. Griechenland habe unter den
letzten Balkankriegen schwer gelllten und bedürfe zu seinem
Wiederaufbau friedlicher Arbeit. Daher ist die griechische
Regierung entschlossen, dem Lande unter allen Umständen
de« Frieden zu erhalten . Sie legte erneut Verwahrung
gegen die Truppenlandungen in Saloniki ein unter Hin¬
weis darauf, daß Bulgarien gegen deren Duldung prote¬
stiert und erklärt hat, daß Bulgarien bei der Zurückweisung
etwaiger englischer oder französischer Angriffe die Verfolgung
unbedingt bis zu Ende durchführen und damit den Krieg
auf griechisches Gebiet übertragen würde. Die griechische
Regierung erkennt die Berechtigung des von Bulgarien
geltend gemachte« Standpunktes an und fordert daher,
daß die gelandeten Truppe «, auch jener, die bereits
nach dem Kriegsschauplatz abgegangen sind, unter allen
Umständen über Saloniki wieder abtransportiert
werden müßten. Falls diesem Verlangen nicht entsprochen
wird, müßte Griechenland die gelandeten Truppen inler-
nierea und entwaffnen . Prinz Nikolaus, der Befehlshaber
der griechischen Truppen in Saloniki , wird erforderlichenfalls
den Willen seiner Regierung mit Waffengewalt durchsetzen.

Die Vierverbandsgesandten sollen erklärt haben, daß die
gelandeten Truppen nicht nur nicht zurückgezogen, sondern

daß die Landungen auck trotz der griechischen Drohung fort-
gesetzt werden würden. Von den augenblicklich vor Saloniki
ankernden Schiffen seien die Truppen nur deshalb noch nicht
gelandet worden, weil man noch weitere Transporte ab-
warten wolle. Die griechische Regierung ließ sich dadurch
nicht einschüchtern, sondern verstärkte ihre Garnison in Salo-
inki um zwei Divisionen. Sofioier Blätter erklären, daß
Griechenland der bisher gelandeten Truppen leicht Herr
werden könne; sollten neue Truppen kommen, so sei Bul¬
garien stark genug, den Feind auch aus Griechenland zu
treiben. , , _ ,

Kronprinz Georg von Griechenland in Salontki.
König Konstantin entsandte seinen ältesten Sohn , den Thron¬
folger Georg nach Saloniki zur Übernahme des Oberbefehls
über die dortige Garnison. Der König selbst bleibt in Athen.

Rumäniens wiederlislke Reu »ralitü ?s -Verflcherunq«
König Ferdinand von Rumänien erklärte dem bulgarischen
Gesandten, Rumänien beabsichtige nicht, in den Krieg einzu¬
greifen. Es werde gegenüber allen politischen und mili¬
tärischen Unternehmungen so lange neutral bleiben, als
seine Interessen durch Bulgarien nicht berührt werden.

v !e Ohnmacht ver Engländer und Frsnzosen vor
Galltpoli hat in ihnen eine Wut auf alles, was türkisch ist,
heroorgerusen, die sich in einer ununterbrochenen Reihe von
Völkerrechtsverletzungen äußert . Diese schmutzige Kampfes¬
weise hat gerade in der letzten Zeit in einer abstoßenden
Weise zugenommen. So haben französische und englische
Flieger wiederholt Bomben auf die offenen türkischen Städte,
z. B. Gallipolst geworfen, wodurch eine große Anzahl von
Frauen und Mädchen getötet wurden. Hospitäler, die deut¬
lich durch Rote Kreuz-Fahnen gekennzeichnet waren, wurden
systematisch mit Bomben belegt und verwundete Soldaten
getötet. Unbewaffnete Handels- und Paffagierschiffewurden
ohne vorherige Warnung torpediert und dann mit ihren
Passagieren und Besatzungen ihrem Schicksal überlassen.
Selbst Hospitalschiffe wurden auf offener See vernichtet.
Einmal nahmen kleine englische Kriegsschiffe hinter einem
mit der Roten Kreuz-Fahne versehenen Schiff Aufstellung
und deckten mit einem angeblichen Lazarettschiff den Abtrans¬
port -von Truppen und Munition . Auf einem nicht explo¬
dierten englischen Fliegergeschoß, das auf ein türkisches La¬
zarett geworfen wurde, standen die Worte : Dies ist für Eure
schmutzigen Schädel bestimmt! Die Türkei hat deshalb er¬
neut eine Protestnote an die neutralen Mächte versandt und
darauf hingewiesen, daß sie im Wiederholungsfälle zu Re¬
pressalien greifen muffe, was sie bisher vermieden hätte.

Was die feindlichen DardaneUentruppen sagen.
Es ist kein Wunder, daß die englischen Truppen, die zu
Tausenden nach dem türkischen Kriegsschauplatz geschickt
worden sind und die zu Tausenden bald nach ihrer Ankunst
den türkischen Maschinengewehren zum Opfer fielen, voller
Verzweiflung sich selber als unschuldige Schlachtopfer Chur¬
chills bezeichnen. Die Aufreibung der verschiedenen Lan¬
dungsabteilungen ging gewöhnlich so schnell vor sich, daß
die von den Schiffen zuschauenden Kameraden annahmen,
daß die Gelandeten sich nur zur Ruhe einen Augenblick
niedergelegt hätten. Das Dardanellenuniernehmen hat, wie
jetzt erst bekannt wird, bei den englischen Truppen nie
Sympaihie gesunden; da außerdem säst unausgebildete
Truppen nach Gallipoli kamen, waren die Fälle schneller
Erschöpfung nur zu verständlich. Jetzt hat England seinen
blutigen Traum ausgeträumt.

Im Dienste Englands . Der zurückgetretene französi chs
Minister des Auswärtigen wird von den angesehendsten Po¬
litikern Frankreichs der Kurzsichtigkeit und Unfähigkeit be¬
schuldigt. Er hat sich, so lautet die Anklage seiner früheren
Kollegen Pichon und Hanotaux, von dem englischen Minister
des Auswärtigen Grey vollständig ins Schlepptau nehmen
lassen und für die Ziele Englands die Interessen Frankreichs
geopfert. Die Anklage ist gerechtfertigt, nur kommt fie zu
spät. Frankreich hat sich durch die Unterstützung der eng¬
lischen Pläne an den Dardanellen und am Suezkanal schon
so schwere Verluste zugezogen, daß es nicht mehr zurück kann.
Frankreich, so sagt die „Köln. Ztg.", ist jetzt der Diplomatie
und dem Willen Englands bis zur Ohnmacht verfallen. Ob
es will oder nicht, es wird noch immer mehr nach der Pfeife
Englands tanzen müssen. Das zeigt bereits die neue Bal-
kanexpedition, deren Hauptziel und Bedeutung die franzö-
fischen Blätter selbst in der Verteidigung der durch sie be¬
drohten Weltstellung Englands kennzeichnen.

Vom Donauübergang.
Macht der Kriegsberichterstatter der „Magd . Ztg." in einem
mehrere Spalten füllenden Artikel noch interessante Angaben.
Den einzelnen Armeegruppen der unter dem Oberbefehl des
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„Ja, " erwiderte ich deshalb bestimmt und sah allen
der Reihe nach ins Gesicht.

„Wie reizend," sagte die Prinzessin sanft und zupfte ihr
Meid zurecht, „Findest du das nicht nett, Wilhelm? Herr
Marschall ist wirklich entzückend."

Wilhelm lachte, und Rita stimmte ein bißchen zögernd mit
ein. Meine Sicherheit drohte mich schon wieder zu verlassen,
und ich nahm mich energisch zusammen.

„Ihre Gnaden die Gräfin Pendleton hat die Freundlich¬
keit gehabt, ein Landgut ihres Sohnes zu meiner — zur
Verfügung der Prinzessin zn stellen," sagte ich, den letzten
Einwurf der kleinen Hoheit übergehend. „Wir wären dort
niehr unter uns als in Oban, und die Gefahr eines Skandals
ist dort —'*

„Ein Skandal I* ries die Prinzessin gedehnt.
„Ick meine," berichtigte ich mich rasch, „die Gefahr, daß

Sie erkannt werden, ist dort geringer als in Oban . Wir
müssen möglichst wenig Anlaß zu einem Gerede geben."

„Das ist richtig," sagte Fräulein Rita gedankenvoll.
„Ich stimme ganz mit Ihnen überein, Herr Marschall. Darf
man wissen, wo das Landgut liegt?"

„Ju Dalavich — höchstens fünfzehn englische Meilen von
hier entfernt."

„Wenn man dort Gelegenheit hat, zu jagen, bin ich zu¬
frieden," sagte die Prinzessin.

Das ist doch fürstliches Blut ! schoß es mir durch den
Sinn . Laut erwiderte ich:

„Wie ich gehört habe, darf in England im Monat Jum
nicht gejagt werde«."

Gäbe es den» dort überhaupt Gelegenheit dazu?*

„Sicherlich. Es sind ausgedehnte Waldungen dabei und
gewiß auch Jagd ."

„Dann ist es gut. Ob es erlaubt ist, darnach frage ich nicht
viel. Rita , wir wollen dahin gehen. Können wir morgen schon
fahren?"

Rita sah zu Wilhelm hinüber, der nickte.
„Wir stehen zu Ihrer Verfügung, Herr Marschall,"

meinte sie mit einem reizenden kleinen Lächeln.
„Die Trauung kann, wie ich denke, in Dalavich so gut wie

an einem anüeren Platze staltfinden," sagte die Prinzessin.
Rita zitterte ein klein wenig, und Wilhelm sah zum

Fenster-hinaus. Wieder war nach meiner Meinung der Zeit¬
punkt für ein festes Auftreten gekommen.

„Die Frage Ihrer Verheirarung darf nicht in Erwägung
gezogen werden," sagte ich streng.

Tie Prinzessin sah auf und — gerechter Himmel!
streckte mir die Zunge heraus.

Ich erhob mich. Es gibt gewisse Dinge, auf die mau
nicht autworlen kann.

„Wann wünschen Sie morgen zu fahren ?" fragte ich,
mich demonstrativ an Fräulein Dobson wendend. „Ich werde
einen Wagen bestellen und mir ertauben. Sie hier abzuholen."

„Nach dem Mittagessen," erwiderte sie nack einem Augen-
blick des Nachdenkens. „ Sagen wir um drei Uhr. Ist das
jedem recht?"

„Die Frage war allgemein, aber sie sah Wilhelm dabei
an . Und wieder machte ich mich energisch bemerkbar —
wirklich, ich begann stolz auf meine Festigkeit zu werden.

„Es handelt sich nur um Sie uud Ihre Hoheit die
Prinzessin." sagte ich.

„Wie — soll Wilhelm nicht « itkommen?" fragt« Ihre
Hoheit heftig.

„Es geht leider nicht."
„Dann werde ich ebenfalls nicht gehe«."'
Wieder folgte ein tiefes Sckweige«. Ich betrachtete inter¬

essiert meine Fingernägel. Wilhelm beschäftigte sich damit,
die Sonnenblume zu zerpflücken.

FeldmarrschallS o. Mackensen stehenden Südarmee .
bei verschiedene Aufgaben zu. und wett schwerer ^ £
die den unter deor Befehl von Feldmarschalleutnaut
gegen Belgrad operierenden Truppen gestellt wurden, rjJJ
die, die von der Armee Gallwitz gelöst werden mup*
Österreichische Pioniere hatten schon im LWke des
Studien für einen vorzunehmenden Donauübergang g€aiQ
die aber zu keiner Entscheidung führten. Der deuiichx
onierhanplmann . der die nunmehr festgesetzten Operativ^
leiten sollte, kam aber sehr schnell zu einem Ev»sch,,?I
Das vollendete Werk hat ihm recht gegeben, wohingegen
österreichitchen Stimmen das glatte Gelingen fast bez«^ >
hatten.

Zwischen Pausova und dem Lgkvagebirge schiebt sich*
einem Flußdogen die Kinestari Homok Pußia , breit um
dem Süden ausladend , gegen Serbien vor. Hier sollte d,, M
Ausfalletor der Hauptmacht sein; denn das Mn .sich ebw
Land bot einen trefflichen Versammlungsraum der aum Sij, ^ gs
griff bereitzustellenden Armee. Mitten in der dort feiu
weise bis 1500 Meter breiten und 20 Meter tiefen Den,,
liegen auch noch einige Inseln , die zur Deckung der Op̂ 1i
Honen mit einbezogen werden konnten, und außerdem scĥ l,.
sich gegenüber der Karas - und Neramündung die etwa«i» i£
bis fünf Kilometer breite und sechs KUometer lange ^
infei Ram mit dem 350 Meter hohen Bergmassiv z« 1,tuc
Goricahöhe als serbischer Landbuckel gegen Ungarn
eine Felsenhöhe, die von den Serben befestigt worden m zädc
aber durch unsere Artillerie vorzüglich mit gutem Wirkung»i. K
feuer überschüttet werden konnte. Der Angriff aus d-» st Je«
bische Gebiet und der -Übergang wurde denn o»ck von st M
Ramhaibinsel bis gegen Semenüria auf einer 35 Mlomei,
langen Flußstrscke angssetz». Die Serben bemerkten uns,, yg
Bewegung , wurden aber drirch eine Kriegslist getüsth
Aus der ganzen Strecke von Belgrad bis zur rumänisch« . .
Grenze erschienen plötzlich auf ungarischem Boden Trupps
so daß die Serben erkennen konnten, an welcher Stelle st jj‘u ,
Übergang angeietzt sei. Ihre Überraschung machte sichW ""
großer Planlosigkeit bemerkbar. l ättoi

Im Randgebiet bc8 LocwagebirgeS, hinter der gtoM® 11"1
Temesinsel und bei SemekHria wurde du Übergang einge
leitet. Die im Festungskrieg in Belgien, Frankreich, £ie2
land und Galizien erprobten deutschen und östereichischen-w
garifchen Mörserbatterten bekamen neue Mrsgaben, die sie! I;; ^
der besten Weise zu lösen verstanden. Die GoricahöheW
den ersten Granatensturm auszuhalten , der zwei Stund:
mit ungeheurer Heftigkeit die dort errichteten Serbenstellung:
mit eimem verwüstenden Eisenhagel überschüttete. Es «i
ein indirektes Schietzsn , ein Trammeiseuer schltmntji, Itilim
Art . vor dem die Serben aus den Ufer- und Höhenstell« lsnr
gen zurückwichen, so daß gleichzeitig mit dem übersehenI«M,
Infanterie begonnen werden konnte. Während dir GranaiiM
die Goricahöhe reinsegten, gingen die ersten Mannschch
in die von den Korpsbrückeniratns bereitgehaltenenPonton!
um im rechten Augenbleck sofort über die Donau geschieh
zu werden. Vorher war das gegnerische Flußgebiet r
Minen untersuch » worden. Man hatte kreuzartig zusanm .
geschlagene Balken den Fluß hinuniertreiben lassen;
plosionen die stattfanden, bewiesen, daß die Vorstcht nd-
überflüssig gewesen war . Di

In einem kleinen Dsok stieß nun eine aus- bri
Manu bestehende V-unierzerstörunZspairouiVe ab/ d
rcick'ick, mit Drahtickneideinstrumenten und 5>o>ndn'-c>Ü5!!mm
ausgerüstet war . Sie erreichte die Ramhaibinsel und!®u5
stieg, nachdem die llferstellungen abgesucht worden wmi Wri
die Goricahöhe, auf der sie mit einer Serbenrotte zusamm
stieß. 15 Mann standen de» drei deutschen Pionieren gegi
über. Der Kampf endete mit einigen toten Serben « ii„e»,
7 Gefangenen, — der Rest floh. In drei Tagen wurdei>dg«,,
Übergang auf allen Stellen durchgesüyrt. Bei Semeck ,
hatten die Fahrboote und Pontons keine Deckung, so I»jtute'
von letzteren fünf durch feindliches Feuer zum Sinken z,,,
bracht wurden. Die Mannschaften konnten sich jedoch d«
Schwimmen in Sicherheit bringen.

Von den Schwierigkeiten, die der Strom dem Ue6s
S in einzelnen Abschnitten bereitete, bekommt man e»mg, wenn man die Leistungen der Rudermannschost"«fr
kennen lernt, die bei Palank ihre Arbeit einstellen muß» l
wo sie acht Stunden mit dem Sirom rangen, um etw unbs
von Ufer zu Ufer zu kommen. Auch der Barkaffenverd 5
hat dort zeitweise eingestellt werden müssen, da die nt» böt)er
rischen Kräfte der Fahrzeuge nicht gegen die NaturgeB 5,,^
ankommen konnten. Trotzdem gelang es aber schon« ^ ?
zweiten Tage mit fast allen Gefechtstruppen auf serbO ,
Gebiet hinüberzukommen, und auch so viel an MunitionI .
Geschütze und Infanterie , sowie Berpflegungsmaterial *1®L Wl
zuschieden, daß die Gefechtskraft der Truppen vollkomc« ^ tt,
sichergestellt war. 1111 d

„Ich — ick glaube, es ist besser, wir fahren doch,"
Fräuleii ! Rita endlick-

Wilhelm sah auf.
„Ja — es wird für den Augenblick das beste t?*,
..Wenn dn es selbst wünschst, bin ich einverstanden," f !̂ lltes

Q'

ti

eisdie Prinzessin sofort. „Ab.-r ich werde sterben vor Lang
weile, trenn bu nicht da bist. Ich fürchte, Herr ftI
verfügt nicht über einen allzu großen Schatz interesM ßt« x
Unterhaltungen. Du wirst doch jedenfalls oft kommen, ichn
uns zu besuchen?" , j»>eii

„Ich denke dagegen ist nichts einznwenden," erwiScw" tttf.
und iah mich an. »Vei

„Een.iß nicht." sd dj,
Ich durste ja leider nicht daran denken, ihn ganzcker

Fräulein Dobson— ich meine, von der Prinzessin fern zu ^ tufej,
Es gab nichts mehr zri verabreden, und ich verabsü's.̂

mich deshalb. Sofort erhob sich auch Wilhelm und erkl̂ ^
mich begleiten zu wollen. ^ Mrni

„Bleib' doch noch ein bißckm!" bat die PrütjE tnfcjg
schmollend. „Du bist kein sehr eifriger Liebhaber." ßtitz

Er stteichelte ihr lächelnd den Kops. 1 m
„Ich bliebe ganz gewiß gern," sagte er. „Aber 2* ? 1

nicht vergessen, daß ich mich unter der Aufsicht unseres" per
feindes da halten muß."

Auf dem Heimweg kamen wir an einem Postamt vorlŝ sihu!
Ich blieb plötzlich stehen lind wandte mich an meinen Begl*'

„Sie haben feine Photographie der Prinzessin?"
Er verneinte.,
„Nun, es hat nicht viel zu sagen. — Ich » uß

bitten, mich ans einen Atigenblick zu entschuldigen. JH
ein Telegramm aufzugeben,"

Er lächelte.
„Glauben Sie, daß ich fast immer Ihre Gedauk«

Absichten erraten kann?"
„Ich will den Aufseher des Schlosses « Dnlamch

unserem Kommen in Kenntnis setzen."
„Dann habe ich mich geint ."



Kokal-Nachrichle«
Weilburg , den 27 . Oktober 1S1L.

Rilitärpersonalie «. Zum Hauptmann befördert:
^rteitnaxt Martin  an der Unteroffiziervorschule in
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a'*<feeiS’| ^ * Personalien . Regierungsbauineister Bliesbach  z.
ieca UoiK|l » in*Braunfels ist ab 1. November d. Js . an das Eisen-
" ^chlntz.1 ^^ hetriebsamt 1 in Frankfurt a. M . versetzt.
ile.9J t,.!1»l -- Wehrbeitragspflicht. Die „Neue politische Korre-
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ijuntieni" schreibt : Ueber die Pflicht zur Zahlung des noch
^ldigen Wehrbeitrages im Falle des Todes des Beitrags-
^chligen bestehen verschiedentlich Zweifel . Rach den maß¬
enden Bestimmungen ist die Wehrbeitragsschuld eine
ßachlaßschuld, an deren Fälligkeit durch den Tod des Bei-
^gspstichtigen nichts geändert wird . Nur die Bewilligung

Stundungen oder die Entrichtung von anderen als
een gesetzlichen Teilbeträgen erlischt mit dem Tode des
Magspflichtigen . Der Erbe , der die gesetzlichen späteren

}a§ Wehrbeitragsgesetz vorgesehenen Zinsenavzuges bean-
lprucken.

\ Die Postbeamten im Krieg. An Postbeamten , die im
Aeldc flehen, wurden bis Mitte August 64 Eiserne Kreuze
j. Klasse und 7036 Eiserne Kreuze 2. Klasse verliehen,

s ^as fttjüdi Veldentod erlitten haben in diesen 12 Monaten
; von d, zgz» Beamte.

. Nunmehr hat der Reichskanzler ein Verbot des Ver-
Wss von Stroh erlassen . Danach sind Kaufverträge über
de? Stroh von Roggen , Weizen , sHafer und Gerste aus
der inländischen Ernte des Jahres 1915 nichtig . Dieses
jiii euch sür Verträge mit der Heeresverivaltung und der
Aarmeoerwaltung . Eine Regelung des Verkaufs von
!lroh, an wen das Stroh zu liefern ist und wer die Ver-

er grch ifllu"0 vorzunehmen hat , dürfte folgen.
Einstellung des Postpaketverkehrs nach Nordamerika.

:ich, NHj lie Annahme von Postpaketen nach den Bereinigten Staaten
Amerika muß dis aus weiteres eingestellt werden . Die

in der letzten Zeit dahin abgesandten , während der Bc-
idrderung angehaltenen Pakete werden den Absendern
wieder jugeslellt werden.

Kriegsgefangene Deutsche in Ceylon. Nach einer Mit-
iltoucii, teilHiig der englischen Regierung sind die früher in Cei)-
senstellxim untergebrachten deutschen Kriegsgefangenen nach Liver-
'setzendi Ml, Rew -South -Wales , Australien , übergeführt worden.
Granali Ux Mitteilungen für diese Gefangenen sind dorthin , zu

Anden des Kommandanten , zu senden . Auch Pakete mit
• j ?‘.oil Bekleidungsstücken und Geldsendungen sind an die gleiche

zebî l richten . Doch wird den Gefangene » jeiveilig
uiämm *ur  loviel Geld ausbezahlt , als sie zur Befriedigung ihrer
r ^mittelbaren Bedürfnisse nötig haben.
cßchtm-

Drv»i«?ieÄe und Vermischte Nachrichten.
aus. di , ' —
? d6#*j  i Lillmar , 26 . Oft . Dem Unteroffizier Peter Hohler
■xronoti beim Res .- Art . -Regt . Nr . 56 und dem Gefreiten Georg

und , Ruth  im gleichen Regiment , beide von hier , wurde dag
n wm Äierns Kreuz verliehen
usanim -st Biebrich, (Rhein ), 25 . Oktbr . Das hiesige, der Größ¬
ten gegt bkrzegin von Luxemburg gehörige Schloß , wird zurzeit zu
rben « mie« Genesungsheim für verwundete Krieger der verbün-
vurüe l beten Heere eingerichtet.
reme»dH Marburg , 24 . Oktober . In heimatlicher Erde wurde
ünken̂ nachmittag der in Belgien verstorbene erste Vor
hoch bnr|1̂ e" fe,c be§  Turngaues Hessen. Fabrikant Wilhelm Metzler

flur letzten Ruhe gebracht . Äußer einer gewaltigen Zuschauer-
diem Ued Enge, die sich auf dem Frieühose eingefunden hatte,

man kd̂ hmcn zahlreiche Turnvereine des Gaues Hessen durch
nnschafl Vertreter mit Fahnen an der Trauerfeier teil.
r muß»
n eiB
senoeÄ

Laureuburg , 25 . Okt. Rheinisch -Nassauische Bergwerks»
""d Hütten -Akt.-Ges. zu Stolberg (Rheinland ). Wie dem

■. 2 ." berichtet wird , zieht das Unternehmen aus den
'r ' m % :en Metallpreisen Nutzen , so daß trotz des eingeschränkten

gê yetriebes auf ein besseres Erträgnis als lim Vorjahr zu
»chnen ist. Für 1815 betrug die Dividende 6 Prozent.

Riederlahnstein, 24 . Okt . Sicher eine große Seltenheit
rial «lî ' mitten unter Bäumen mit kahlen Aesten und braunen
»llkom»" Ottern ein in schönster Blüte stehender Apfelbaum , der

"st dem Grundstück in der Mark von B . Schimmel steht.

nit !0»i-

ch? t*i! och glaube aber, er hatte sich nicht geirrt.
t2.

f* ,, ’?.!) i ®'* naßkalter , unangenehmer Nebel hüllte die Stadt i,
\ , ©tau , als ich am nächsten Btvrgen'h aes rcy am uacy,ieu rvcorgen vor die Tür bei
«,* ;*( ’ els  trat . Ich hatte mich ganz sommerlich gekleidet, un!
^ns n l»or mich so erbärmlich , daß ich Dalavich und alle Land“•• tuaumuuj , vag lcy juaiaoicg uno alle Land

eJn I» S? öer  ® eIt  verwünschte . Meine Stimmung sollte siel
men, nicht verbessern, als ich des Wagens ansichtig wurde
msert-- Fuhrwerksbesitzer auf meine Bestellung geschick

Erhöh zwar recht gefällig aus , hatte jedoch wede
noch sonst irgend einen Schutz gegen die Witterung

,!> Vorstellung , dag ich darin mehrere Stunden diesen
a -t «« ausgesetzt sein sollte, verursachte mir ein solchei7. stz» us f ausgesetzl sein some, verursachte mir e,n solche-

lbs° '-^ K ‘l̂ bm Äut,cf,er  bezahlte und wieder nach Haus
erkl̂U . Äa « mir an , den Hotelwagen zu benützen — einei

ormig plumpen Kasten , der jedoch zum wenigsten voll
gef., tosten war und so gegen den Nebel leidlicher
geivahrte . Nach einigem Zögern entschied ich mich

>ur die „Reise" zu mieten . Vorerst suchte ich etwa«- . . VVV| * K\Xf CUÜilJ
t la0lC9  * u euchren - aber man konnte mir nicht-

w ""st daß es ein zienllich unbedeutendes Dor
beV* dessen Nähe ein Schlößchen stände — jedenfalls du

. des Duke von stendletvn . So warteie ich in nich- - - . .

rosiger Laune den Mittag ab. Wilhelm hatte mir in de
ii» freimütig  erklärt , daß er Fräulein Rita Tobsou br -esliä

.ab 5‘ ?JieubeäÜOUfe  gebeten habe, und ich halte nicht woh
«üb dagegen erheben können. Erst zum Essen erschwr
^ «>' tn 'vhiger , Ncherer Stimmung , aber doch sehr schweig

<^ bem  Diner zog er sich auf sein Zimmer zurück
alä  Utetn Gepäck auf dem Verdeck des Wageir

ktte, f 1001  und ich eS mir im Innern bequem gemach^ 0* u, '-4' u  uci <acm yeui
m,ä •li , stD ^ .er herunter, um sich von mir zu verabschieden.

Myra hatte « an mich bereits erwart « . Di
und Fräulein Dobs»n standen mit einer klein-.

Mainz , 24 . Okt. Tie gesamte » hiesigen Lehranstalten
haben schon weil über 500 000 Mark an Gold durch Samm¬
lungen aufgebracht.

Hanau , 26 . Okr. Das Schwurgericht verurteilte den
18 jährigen Fabrikarbeiter Christoph Biehl ans Horbach
(Kreis Gelnhausen ) wegen vorsätzlicher Körperverletzung
mit TodeSerfolg zu einem Jahr Gefängnis . Biehl batte
in der Nacht zum 25 . Juki dein 44 Jahre alten Arbeiter
Niartin Zwergel aus Horbach , der eine abfällige Bemer-

i kung über ihn gernacht hatte , aufgetauerl , uao ihn durch
einen Wurf mit einem faustdicken Stein gegen die Brust

- getötet.
Berlin , 24 . Okt . In den letzten Tagen hat in Berlin

> ein lebhaftes Sinken der Schwetnefleischpreise eingesetzt.
^ Die Gründe liegen vor allem in der gesteigerten Zufuhr
i Es hat sogar den Anschein , als ob sich dies in der näch¬

sten Zeit noch erhöhen würde . Dazu kommt , daß die jetzi¬
gen Schweine infolge der ausreichenden Kartoffelfütterung
gut gemästet sind. Besonders die Preise für Schinken sind
gesunken , da der Verbrauch infolge des hohen Preises der¬
artig zurückgegangen ist, daß die Vorräte auf Lager lie¬
gen blieben . Dagegen herrscht noch immer eine ziemliche
Teuerung für Fette.

— Wo das Gold steckt. An Eintrittsgeldern wurden
am Sonntag bei den Pferderennen zu Neuß 25 000 Mark
vereinnahnit , davon wurden — da den Goldzahlcrn be¬
sondere Vergünstigungen gewährt werden — 13 000 Mk . in
Gold eingezahlt . Es ist also noch genug Gold im Land.
Bedauerlich ist, daß besondere Prämien »ölig sind , die
Goldschätze zu heben.

Amsterdam, 25 . Okt. lT . D . P .) Reuter meldet : Der
kanadische Verteidigungsminister kündigt an , daß ein
Bataillon früherer amerikanischer Bürger für den aktiven
Dienst in Europa gebildet werde.

Konstantinopel, 25 . Okt. (W . T . B . Ätichtamttich .) Der
deutsche Botschafter Freiherr v. Wangenheim , der noch vor
drei Tagen in scheinbarer Rüstigkeit allen Amtsgeschäften
oblag , ist heute früh gegen 7 Uhr gestorben . Die Trauer
um das Ableben des hochverdienten Mannes ist allgemein.

Z « fr Lirzöstschcr Gefan « enschaft er schossen.
Wie die „Dresdener istachrichten" mitteilen , erhielt

eine Witwe von dem Hauptniann ihres Sohnes , der als
Krankenpfleger im Felde war , die Nachricht , daß ihr Sohn
in französische Gefangenschaft geraten und ermordet wor¬
den sei. Er wurde von einem französischen Offtzier ge¬
drängt , ihm zu verraten , wo der Stand des deutschen
Stabes sei. Das lehnte er ab und darauf tötete ihn der
Franzose durch einen Schuß in die Brust , obwohl er die
Rote Kreuzflagge trug.

Der Deuische Reichsiag , der seine jüngste Kriegs,
taguna im letzten August -Drittel abgehalten halte und bis
zum 30 . November vertagt worden war , wird wahrscheinlich
am 9. Dezember zu ganz kurzen Beratungen wieder zusam-
mentreten . Das preußische Abgeordnetenhaus wird seine
Tagung erst im neuen Jahre , ausgangs des ersten Januar-
Drittels , beginnen.

Die geptauls kriegsgewiunsteuer soll voraussichtlich
die zum Zweck der Wehrsteuer auf dem 1. Januar 1914 ab¬
gegebene VermögenLüektaration als Grundlage haben , ebenso
den Durchschnitt der lehtjährtgen Einkommensteuer -Veranla¬
gung . Nicht nur die erzielten Kriegsgewinne , sondern auch
den während des Krieges entstandenen Vermägenszuwachs
will man durch die neue Steuer treffen . In England denkt
man bekanntlich an etne Steuer von 50 Prozent der Kriegs¬
gewinne . In Deutschland wird man nicht so weit gehen,
imm « hin muß man sich auf einen ansehnlichen Prozentsatz
gefaßt machen , der ja auch nach Lage der Dinge gerecht¬
fertigt ist. Für große Betriebe , Aktiengesellschaften usw.
empfiehlt es sich deshalb heute schon, von vornherein ange-
u: esse ne Rückstellungen für die bevorstehende Steuer vor-
zut -chmen.

Die Sicherung der Voltsernährung für den kommen¬
den Winter braucht uns keine Kopfschmerzen zu bereiten.
In einer Besprechung des Landwirtschaftsministers mit den
Vorsitzenden aller preußischen Landwlrtschaftskammern wurde
festgestellt, daß die Lebensmitteifrage zur vollen Zufrieden¬
heit geregelt sei, dagegen wurden die Preistreibereien auf
dem Lebensmittelmarkt einstimmig verurteilt . Dis Festsetzung
von Butlerpreisen wurde als notwendig begrüßt , die Ein¬
führung der Milchkarten ebenfalls als praktisch und durchaus
durchführbar angesehen . Eine Festsetzung der Schweinefleisch-
preise wurde al » erwünscht bezeichnet.

Anzahl voll Koffern und Schachteln vor der Gartentür : ich
versuchte, ans Ritas Zügen zu leien, welcher Art ihre Unter-
redung mit Wilhelm gewesen sei, fand sie jedoch ruhig i-nd
freundlich wie sleis. Nichts in ihrem Wesen ließ aus eine
überstandene Aufregung säiließen. Es gab einen kleinen
Kamp !, als die Prinzessin kategorisch erklärte , sich nur ans
den Bock ietzen zu wollen. Natürlich blieb Ihre Hoheit
Sieger , und m zwei Mäntel und eine Anzahl von Decken ge¬
packt, thronte sie neben dem schmunzelnden Kutscher, wäl >reiid
Fräulein Dobson und meine Wenigkeit in das Wageninnere
stiegen. A'

Während das voiUzwei kräftigen Pferden gezogene Behikel
sich in Bewegung setzte, studierte ich noch immer das Antlitz
meines schönen Gegenübers . Worüber mochte sie mit Wilhelm
gesprochen haben ? Hatte er sie in unseren Plan eingeweiht
— in den Plan , sie sobald als möglich mit dem Sohn des
Grafen zu verheiraren ? — Und — halte er ihr gesagt, daß
ich selbst alles daransehen würde , diesen Plan zur Äussühiuna
zubringen ? - Wie sah sie reizend aus ! ö

Die langen seidigen Wimpern zeichneten einen feinen
Schatten auf die rosig zarte Haut , der ebenso schön wie
energisch geschnittene Mund schien nur geschaffen, den klügsten
und liebenswürdigsten Worten öen Ausgang zu wehren , und
die schlanken feinen Hände spielten mit blaßroten Rosen,
die sicherlich von Wilheln , stanimten . Ein heißes Gefühl , enr
leidenschaftlicher Gedanke bemächtigten sich meiner : daß sie
zu gilt — viel zu gut sei für diesen Mann!

Wir hatten Oban bald hinter uns , und der Weg
führte durch mooriges Land , dessen Decke ein unliebliches Braun
in allen Abstufungen zeigte. Darüber wallte und wogte der
Nebel, dessen die wie ein lichter weißer Fleck durchschimmerirde
Sonne vergeblich Herr zu werden strebte, und träumerisch
leise tönte irgendwo in der Ferne ©lockenklang.

(Fortseyumr folgt.)

Kehte Uachrichlerr,
Der Kriepsznftsnv in  Griechenland

Wien. 26 . Okt. (D . D . P .) Hier vorliegende Bn-
karester Meldungen besagen , der König von Griechenland
Unterzeichnete ein Dekret , durch das der Kriegszustand «n-
geordnet wird.

Wien , 26. Okt . Das „Neue „Wiener Journal " läßt
sich aus Athen drahten , daß Monastir von den Serben
bereits geräumt sei.

Budapest, 26 . Okt. Wte eine Athener Atetdung des
„Az Est " besagt , sind 70000 türkische Soldaten in Dede-
agatsch eingeirvssen , um gemeinsan , mit den Bulgaren die
Küste gegen , engtisch-franzosische Angriffe zu verteidigen.

Paris . 26 . Okt. Wie der Matin erfährt , ist eine
japanische Mitilärkommission , bestehend aus einem Oberst,
einem Oberstleutnant und zwei Majoren , in London ein-
getroffen.

Rom, 26 . Oktbr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Meldung
der Agenzia Stefani . Dem „Offeroatore Romano " zufolge
hat der Papst von sämtlichen Kriegführenden die formelle
Zusicherung erhallen , daß den Kriegsgefangenen Sonntags-
Ruhe gewährt werden wird.

Ei » Marineflugzeug adgestürzt.
Dünkirchen, 27 . Okt . (W . T . B . Nichtamtlich .) Ein

Flugzeug des Marinefliegerparks , in dem sich zwei Ma¬
trosen befanden , stürzte infolge einer Motorexptosion aus
1000 Meter Höhe auf die Befestigungen von Sain Pol-
sur -Meer ab . Beide Insassen wurden getötet.

Die RünMUng von Minsk.
(zens. Bln .) Aus Stockholm wird der „B . Z . " ge¬

meldet : Auf Befehl des Feldstabschefs Alexejew soll die
Räumung von Minsk nunmehr bis zum Donnerstag dieser
Woche vollendet sein.

Wie macht man sein Testament kostenlos selbst? Mir be¬
sonderer Berücksichtigung des gegenseitigen Testaments unter
Eheleuten gemeinverständlich dargestcllt , erläutert und mit
Musterbeispielen versehen von R . Burgemetster , Neuauflage
1915 . Gesctzvcrlag L. Dchivarz u . Comp ., Berlin 3 . 14,
Dresdener - Straße 80 . Preis Mk. 1,10 . In Leinenband
Mk. 1,35 . Jeder , sei er jung oder alt , arm oder reich, ver-
heiratet oder ledig , hat die moralische Pflicht , sein Haus
zu bestellen und zu verfügen , in welche Hände sein Hab
und Gut nach seinem Tode gelangen soll. Das Gesetz dat
die Errichtung von Testamenten ohne Mitwirkung von
Notar und Gericht einerseits sehr leicht gemacht , anderseits
sind ganz bestimmte Regeln und Vorschriften zu beobachten,
wenn das Testament gültig sein soll.

Amtlicher Teil.
I . Nr . O . B . V . 25. Weilburg , den 28 . Oktober 191 ».

Betr . Versammlung der Gemeindeba»« -
wärter des Kreises.

pDie Gemeindebaumwärter des Oberlahnkreises « erden
hiermit zu einer Herbstversammlung in das Lokal des Gast¬
wirtes Buchholz in W e i n b a ch auf
Gonntag . ve» 31 . o. Mts ., nachmittrrgs 3 Uhr,
eingeladen.

Bor der Versammlung und zwar von 2 Uhr ab Be¬
sichtigung a) der Gemeinde - Obstanlage an der Straße
Freienfels -Wetnbach und Weinbach -Elkerhausen , sowie b)
der Obst -Ausstellung im Buchholz ' schen Saale , beides un¬
ter Führung des Herrn Kreisbaumwärters Dorn.

In der Versammlung wollen mir die Gemeindebaum,
wärter über das Ergebnis der diesjährigen Ernte von den
Gemeinde -Obstanlagen und über die Möglichkeit weiterer
Neupflanzungen berichten.

Da die Obstausstellung von eingekochten Früchten,
Gelees , Marmelade , Fruchtsäften und dergl . reich beschickt
ist und in der Versammlung über die Bedeutung dieser
Gegenstände für die Haushaltungen gesprochen werden
wird , ist es sehr erwünscht , wenn sich auch die Frauen und
Töchter , sowie andere Interessenten an der Versammlung
beteiligen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche rch, dem
Baumwärter Ihrer Gemeinde hiervon sofort  Kenntnis
zu geben . Der Landrat
und Vorsitzende des Kreis -Obst - und Gartenbau -Vereins.

Lex.

Vorm Iahr.
Bei Nieuport -Dixmuiden dauerten die Kämpfe auch am

23. Oktober o. I . noch an . Die Belgier erhielten bedeutende
Verstärkungen , gleichwohl wurden unsere Angriffe fortgesetzt.
16 englische Kriegsschiffe beteiligten sich am Kampf gegen
unseren rechten Flügel ; ihr Feuer war erfolglos . Westlich
Lille wurde unser Angriff mit großen Erfolgen fortgesetzt.
Im Argonnerwalde wurden einige feindliche Schützengräben
genommen , ihre Besatzung wurde zu Gefangenen gemacht.
Bei der Armee Hindenburg ereignete sich nichts wesentliches.
In Polen mußten die deutsch-österreichen Truppen , die von
Jwangorod , Warschau und Nowogeorgiewsk oorglngen , aus-
weichen, n -chdem  sie bis dahin in mehrtägigen Kämpfen
alle russischen Angriffe erfolreich abgewiesen hatten . Die
Ruffen folgten zunächst nicht. Die Loslösung vom Feinde
geschah ohne Schwierigkeit . Unsere Truppen wurden d«
Lage entsprechend neu gruppiert . In Galizien , wo sich an
manchen Teilen der Front beide Gegner eingegraben hatten,
vernichteten schwere österreichische Geschütze mehrere feindliche
Batterien und Stützpunkte . In Serbien trugen unsere Ver¬
bündeten weitere Erfolge davon . Der Ort Raoonje und die
stark befestigte Dammstraße nördlich Ornabara in der Mac-
oa wurden nach tapferer feindlicher Gegenwehr von österrei¬
chischen Truppen gestürmt , wobei viel Kriegsmaterial , zahl-
reiche Geschütze und acht Maschinengewehre erobert , fünf Os-
fiziere und 500 Serben gefangen genommen wurden . Der
deutsche Kreuzer „Emden " zerstörte auf der Rede von Pulo
Penang in Hinterindien den russischen Kreuzer Jemtschug und
den französischen Torpedojäger Mosquet.



Zur Eroberung von
Uesküb'

bringen wir einige interessante Bilder.
(Oben ) : Teilansicht von Uesküb vom Fluß
Wardar aus gesehen , sinder Mitte ) : das
befestigte Schloß , (links unten ) : Porträt
des Chefs des serbischen Generalstabes
General Putnik , welcher demissioniert hat,
weil er infolge des bulgarischen Eingrei¬
fens in den Krieg keine Verantwortung
für den Schutz Serbiens übernehmen zu
können glaubte ; (rechts unten ) : eine der
Hauptstraßen in Uesküb.

Cmpfehle mein Anger in

Domen*
und Kin &ersfjüten

Ein in Küche und Haus
erfahrenes

m
m 1

Rädchen
nach außerhalb gesucht.

Meldung bei Frau Carl
Sch-pp

m iZu kaufen gesucht:
Lin recht leichrer vierrädriger

in reichhaltiger Auswahl und jeder Preislage.

Hüte werden geändert

Regenschirme , Handschuhe, Taschen,
Spitzenkragen und Rüsche».

Handwagen.
Angebore an die Komman¬

dantur des Osfizier-Gefangenen-
j lagers Weilburg.

W ^ Das Einrahme « vonBildern
Fritz Glöckner jr., Weilburg.

Mauerstraße 6.

. wird schnell und preiswert
Z ! besorgt.
W i A Thilo Rschf.

8 Kopierbücher
zu 250 , 500 und 1000 Blatt

Bekanntmachung,
betreffend Vergebung der diesjährigen

Stadtwald.
Holzfälluugsarbeite» im

In Ergänzung unserer Bekanntmachnug vom 23 . Ok¬
tober 1915 wird noch erläuternd bemerkt , daß die Holz-
sällungsarbeiten am Donnerstag - de » 28 . d . Mts.
in zwei Losen vergeben werden und zwar:

Los 1 umfassend Tistrikt 1 bis 10 und
Los 2 umfassend Distrikt 11 bis 18.

Weilburg - den 26. Oktober 1915.
Der Magistrat.

Bestellungen aus den „Weilburger An
zeiger" für die Monate November und Dezember
werden von allen Postanstalten , den Landbriefträ¬
gern und unseren Zeitungs - Trägern noch fort¬
während entgegengenommen.

biefext
Petroleum-Ersatz

Mitbürger!
DaS deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 )d»iegs-

nionate weit über

I . Sonn , Gießen.
Nordanlage 13.

Kaufs-
und Jerkaufs -Hejuche

aller Art finden weite und zweckmäßige
Verbreitung im „ Weilb . Anzeiger ."

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen . Dadurch sind wir in die Lage
versetzt worden , unsere finanzielle K. iegsrüslung in einer
Weise auszugestalten , daß uns das gesamte feindliche Aus-
IA11n AAV1M1-* Kau  nt ^ ni- i . . . ! \ 1.. CV. . i S. ..land darum beneidet . Erst jetzt wird in Frankreich der
Versuch gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!

<&> Ad Ä Ä>«5> Ä -Ä>.72 Cji cft  A>
«S »XYM »ESE ) » «ÄVÄS -Är »DEX-7.1

D er rege Besuch und der gute pekuniäre Ertrag zum
besten erblindeter Krieger veranlassen mich, ineine

Ausstellung
«och ewige Tage geöffnet zu laffen.

Otti Jahuz , Malerin.
V qs & <& <&> <v V qA Ä?ÄS

Für Freitag empfehle in strammer Eispackung

Pr. Koch- und Bratschellfisch.
Reuen Meerrettig.

Hrch. Ufer jr.

Sorgt dafür , daß ivir den großen Vorsprung vor dem
Feinde behalten . Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank . Denkt nicht, daß es auf das eine Gold¬
stück nicht ankomme . Wollte jeder Deutsche nur ein Zwan¬
zigmarkstück zurückhalten , so würden fast V/ s Milliarden
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, unter
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln
und es der Reichsbank zuzuführen . Jeder Bürger hat G «-
legenheir , durch die Sammeltätigkeit dem Vaterlande einen
wertvollen Dienst zu leisten , ohne daß er irgend ein Opfer
zu bringen braucht . Jede Postanstalt wechselt das Geld
um . Wer es direkt zur Reichsbank schicken will , dem wer¬
den die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold find noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte , um den Riesenbetrag zu sammeln.
Ihr Mitbürger ! Helft zu einer« volle « Erfolge;

bri « gt jedes Stück herbei.

Inserate und Artikel müssen
bis » i» 8 '/- Uhr früh bei uns eingegan¬
gen sein, wenn sie am gleichen Tage Auf¬
nahme finden solle«

Bekanntmachung der Königl . Kreisschulinfpch^
Weilburg ^

Die Herren Lehrer , welche ländliche Fortbild^
schulen leiten , ersuche ich um umgehende Einsendung f“
Lehrpläne , soweit dies noch nicht geschehen ist. ^

Ferner erinnere ich an die den Wetterdienst
Berichte lAmtl . Schulblatt Nr . 21 ), die ich bestiinnit
zum 29 . d. Mts . erwarte.

Weilburg , den 26 . Oktober 1915.
I . Nr . 347 . S ch e e r e-r.

Berlufilifie.
(Oberlahn -Kreis ) .

Garde -Dragoner -Regiment Nr . 23.
Drag . Heinrich Firnges aus Odersbach vermißt , Dr«g.

Albert Schmidt VI . aus Steeden vermißt.

«sc

Motes Areuz.
Bvm moblilen Liebesgabcn - Depot der 11 . Armee zch

un § folgende Aufstellung freiwilliger Gaben zu, » eich, tu d
seitens des Generalkornrnondos des l8 . Arme «, >°ßni
korps im Felde gegenwärtig dringend gewtiM 32
werden:
Cigarren
Ligaretten
Pfeifen und Tabak
Kautabak
Keks und Zwieback
Condensierte Milch
Honig und Zucker
Büchsenwurst
Fleischwaren
Marmelade
Cacao und Tee
Sardinen

Seife
Gute Taschenmesser
Hosenträger
Kartenspiele
Humoristische Lektüre
Taschentücher
Stearinkerzen
Briefpapier
Zusammenlegbare Laternen
Patent -Hosenknöpte
Dörrobst
Mundharmonikas.

Wir bitten höflichst, bei Zuweisung von Liebcsgib « (
diesen Wünschen nach Möglichkeit entsprechen zu wollen.

Die Mitglieder der Abteilung III zur Sammlung »«1(j^ u!
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Liebesgabe » für die Feldtruppeu sind zur EmpsaniMchm
derselben gerne bereit . Der Vorsitzender

0. Dreyfus.

B
ten '
>! sür

Tibet-Pelze
werde » von mir wie neu

gereinigt.
A Lehmann, Kürschner.
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Amtlicher
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A. Cramer. «NlM,
reifen

Di
KifeiAshholi Dklhsf.

Das in den hiesigen Gemeindrmalduugen anfallend ^
Kiefer nstammholz n
ca. 200 Festmtr. Grubenholz sowik«
„ 100 „ Eicheustammhotz,«ij

soll im Wege des schriftlichen Angebots verkauft werdeic
Angebote sind verschlossen his zum 19 . Roves

den d . Js ., mittags 1 Uhr , an hiesiges Bürgermeister 1 5
amt mit der Aufschrift „Holzverkaus " einzureichen , wo T 'tle
Gegenwart etwa erschienener Bieter die 'Angebote grösst
werden.

Der Zuschlag bleibt Vorbehalten und hat sich Kä«
den Verkaufsbedingungen zu unierwerfen.

Philippstein , den 25. Oktober 1915.
Dirk;, Bürgermeister.

38ir ersuchen um Zahlung der noch rückst««^
gen Annuitäten , Zinsen pp.

Weilburg , den 25 Oktober 1915.
Landesbankftelle.

Steinmetz

Oeffenllicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 28 . Oktober 1^
Nur zeitweise heiter , doch vorwiegend trocken , M

über rauh , nachts stellen,veise leichter Frost.
Wetter m Wrildnrg.

höchste Lufttemperatur gestern 2b
Niedrigste „ heute — l !l
Niederschlagshöhe 0 ran
Lahnpegel 1,14 m
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